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Kim frififHSMrfr Okstrmich-UkMS.
: , * Der österreichisch-ungarische Gesandte in Bern hat gestern
mittag um 1 Uhr den Vertretern der feindlichen Regierungen
eine Note überreicht, in der sämtliche kriegführenden Mächte
zu unverbindlichen  B e sp  r e'chung'en an einem
neutralen Ort  aufgefordert werden. Gleichzeitig wurde
die Rote den verbündeten Mächten in Berlin , Sofia
und Konstantinopel überreicht  und den neutralen
Regierungen zur Kenntnis übermittelt.

(Der genaue Tort der Rote gelangt infolge seines um¬
fangreichen Wortlautes erst morgen zur Veröffentlichung.
D. Red.»

Die Aufnahme ver Rote i« Berlin.
Berlin,  16 . Sept. Zu der Friedensnotc des

Grafen Burian  hören wir . Es kann als feststehend
angesehen werden, daß Oesterreich-Ungarn vor Abfendung der
Note seine Verbüdeten von dem Inhalt der
Note unterrichtet  hat . Ferner wurden von öster¬
reichischer parlamentarischer Seile die deutschen Mehr-
deitsparkeien,  allerdings nur inoffiziell, darüber in
Kenntnis gcietzt, welche diplomatischen Schritte Oesterreich-
Ungarn ergreifen will. Am Samstag »bend empfing der
Staatssekretärv. Hintze die Führer der Mehrheitsparteien,
um ihnen die Note anzukündigen und die Ansicht verdeutschen
Regierung mitzuteilen. Später erschienen dann die Führer
der nicht zur Mehrheit zählenden Fraktionen.

Die nationnalliberale Fraktion, die bekanntlich im inter¬
fraktionellen Ausschuß nicht vertreten ist, wird, wie die„Voss
Ztg." meldet, am Dienstag Gelegenheit nehmen, über die
österreichisch-ungarisch Note und den gesamten Komplex der
mneren und äußeren politischen Fragen Stellung zu nehmen.
In politischen Kreisen wird als sicher angenommen, daß die
Mehrheitsparteienjetzt die frühere Einberufung
des Hauptausschusses beantragen  werden.
Wahrscheinlich dürste sogar der Hauptausschuß noch in
dieser Woche  zusammentreten Gewisse Anzeichen deuten
daraus hin, daß auch der Reichstag  früher einberusen
werden wird. Sechs Vertreter der interfraktionellen Konferenz
der Mehrheitsparteien haben sich am Sonntag mittag zum
Reichskanzler  begeben, um sich mit ihm über die all¬
gemeine politische Lage zu unterhalten. Sie wurden gemein¬
sam vom Reichskanzler empfange». In den späten Abend-
stunden des Sonntag wurden auch andere Parlamentarier vom
Reichskanzler empfangen.

«

Was die Haltung der Presse Berlins gegenüber der öster¬
reichischen Friedensnole betrifft, so kommt tatsächlich überall
die Auffassung zum Ausdruck, daß derZ e i t p u n kt unge¬
eignet  set. Selbst der„Vorwärts" und das „Berl. Tagebl."
beurteilen die Wirkung der Note auf die Entente skeptisch.
Das „Berl. Tagebl." befürchtet, daß dem Schritt Burians
von der gegneriichen Seite, da es sich um eine ausgesprochene
Sonderaktion Wiens handele, Motive untergelcgr werden, welche
bie Entente eher nock, zu weiteren Kriegsanstrengungenveran-
Mfen könnten.

Eine offiziöse Auslaffung.
Berlin,  15. Sept. fW.T.B.) Die ,,R or d d eu t sche

Allgemeine Zeitung"  schreibt: Der Widerhall, den
gestern bekannt gemachte Rote Oesterreich - Un¬

garns  an die Regierungen aller Mächte in der deutschen
.Presse gefunden hat, ist ein neuer Beweis, für die schon so
°W bekundete ern st-e Friedensbereitschaft  unseres
Palles. Allenthalben tritt die Tatsache in Erscheinung, daß
brr von unseren Bundesgenossen unternommene Schritt in
Deutschland nicht nur vollem Verständnis begegnet, son-
ßrn auch dem Geiste entspricht^ in dem wir von allem An-
l^ .g an den gemeinsamen Kampf um die künftige Wohlfahrt
brr verbündeten Reiche und Völker geführt haben. Wenn sich
--«neben jn mancherlei Abtönung Zweifel  an dem Erfolge
brs Vorgehens unserer Bundesgenossen regen, so gründen

diese auf die Erfahrungen, die wir oder unsere Bundes-
genoisen bisher in allen Fällen machten, wo wir bestrebt
Daren, eine Verständigung anzubahnen und den Europa zer-
wischenden Krieg auf dem Wege der Uebereinkunft beschleu¬
ßt zu Ende zu führen. Die Berechtigung jener Zweifel
wgt offen zutage. ,Sie ändert aber, wie sich von selbst

versteht, nichts an der Bereitwilligkeit der deut¬
schen Regierung,  sich gern und ohne Verzug an den
Besprechungenzu beteiligen, die etwa nunmehr infolge der
neuen Anregung Oesterreich- Ungarns zustande kommen
sollen.

Wiener Ansichten.
Berlin,  15 . Sept. Die „Tägl. Rundschau" meldet

aus Wien: An unterrichteter Stelle wird erklärt, es handle
sich noch nicht um Friedensverhan 'dlungen,  son¬
dern darum, die Möglichkeit  f e stzu stel l en, die oor-
kmnden ist, um solche Friedensverhandlungen endlich.zustande
zu bringen. Der Umstand, daß unsere Regierung gerade jetzt
mit ihrer Anregung hervortritt, kann nicht politischen
Rücksichten  oder der Rücksichtnahme auf die augenblickliche
militärische Lage zugesch,rieben werden. Den Anregungen
sind keinerlei Vorbesprechungen oder Sondier-
u nge n vorangegangen.

Lloyv Georges Standpunkt.
Basel,  15 . Sept. Die „Daily Mail meldlt. daß die

Regierung Lloyd George  gegenüber den Friedens¬
kundgebungen der Gegegenseite unverrückbar auf dem bisher
eingenommenemStandpunkt stehe. Lloyd George habe seine
Ansichten in Manchester deutlich ausgesprochen, daß dem
Friedensbedürfnis der breiten Volksmaffcn das Lebensinteresse
des Staates gegenüberstehc, dem unter Umständen der Wille
des Volkes hintergeordnet werden muss.

Französische Ablehnung.
Köln,  15 . Sept. Die letzten Reden des Deutschen

Kaisers und des Grafen Burian werden nach einer Genfer
Meldung der „Köln. Ztg." in der französischen Presse als
plumpe  L i st, um Zeit zu gewinnen, hingestellt. Nur
Renaudel fordert eine öffentliche Antwort auf BurianS Auf¬
forderung zu weiteren Verhandlungen.

Zm sozialistischen Lager.
Rotterdam,  15 . Sept. Die „Morning Post ' meldet

aus Paris : Unter den sozialistischen Kammcrparteien zeigt sich
eine große Neigung, die in letzter Zeit bekannt gewordenen
Reden der Staatsmänner und Staatsoberhäupterder Mittel¬
mächte zum Gegenstand einer großen Aktion  unter den
sozialistichen Parteien  zu machen. Es fänden in
den nächsten Tagen Besprechungen der sozialistischen Kammer-
parteicn statt, ob im Anschluß an diese Reden Anträge an die
Kammer zu stellen seien.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  14 . Sept. fW.T.B.

Amtlich.)
West »ich«r Kriegsschauplatz.

H - eresgruppe Kronprinz Rnpprecht
und

von B o eh ll
Nordöstlich von Birschoote machten wir bei eigener Unter¬

nehmung und bei Abwehr eines feindlichen Teilangriffs Ge¬
fangene.

Am Kanalabschnitt führten eigene und feindliche Vor¬
stöße zu heftigen Kämpfen bei Moeuvres und Havrincourt.
Teuangrjffe des Geners gegen Gouzeaucourt, nördlich von
Vermand und beiderseits der Straße Ham—St . Quentin
wurden abgcwiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Angriffe, die der Feind am Nachmittag zwischen Aiiette

und Aisne nach starker Feuervorbereitung führte, scheiterten
äior unseren Linien. Ostprcußische Regimenter schlugen am
Abend erneute Angriffe ab. Artillerietätigkeit zwischen
Aisne und Desle.

Heeresgruppe Gollwitz
Südlich von Arnes und an der Straße Verdun—Etain

wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen. An -der Kampf¬

front zwischen der Cotes Lorraine und der Mosel verlies
der Tag bei mäßiger Eefechtstätigkeit. Der Feind hat seine
Angriffe gestern nicht fortgesetzt. Oestlich von Eombres und
nördlich von Theaucourt fühlte er gegen unsere neuen Linien
vor. Oertlichc Kämpfe östlich von Thiaucourt.

D«r erst« Gaueralquartiermeifter:  Ludendorss.

Großes Hauptquartier,  15 . Sept. (W.T.B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kr oaprin » Rupprecht

Beiderseits des La Basfee-Kanals wurden Teilangriffe
des Feindes abgewiesen. i

Bei Havrincourt griff der Engländer von neuem an.
Lein erster Ansturm drückte uns vom Ostrande von Haorin-
court zurück. Tagsüber mehrfach wiederholte Angriffe brach en
zusammen. Stärkstes, zuiammengefaßtes Feuer unserer Ar¬
tillerie bereitete den Gegenangriff vor, der uns am Abend
wieder in vollen Besitz der vor dem Kampf gehaltenen Linien
brachte. Der Feind erlitt, hier schwere Verluste und ließ
etwa 100 Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe Bvehn.
Mäßige Artillerietätigteit. Vorstöße des Feindes am

Omignon-Bache wurden abgewiesen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Die Armee des Generals von Carlewitz stand zwischen
Ailette und Aisne wieder in schwerem Kampf. Rach mehr¬
stündiger Feuervorbereitung griff der Franzose seit frühem
Morgen mit starken Kräften an. 'Beiderseits der Ailette
wurde er von hannoverschen und braunschweiger Truppen
abgewiesen. Brandenburger und Garderegimenter haben nach
schweren Kanipftagen, an denen der Gegner fast täglich ver¬
buchte, sich in den Besitz der Höhen östlich von Vauraillow
zu setzen, auch gestern wiederum vier durch stärkst« Artillerie-
und Minenwerferfeuer vorbereitete Angriffe in hartem Nah¬
kampf, teilweise im Gegenstoß zum Scheitern gebracht. Das
Infanterie-Regiment Nr. 20 unter Führung des Majors
Milisch zeichnete sich hierbei besonders aus. . Heber die Höhen
östlich von Laffauu stieß der Feind in den Grund von
Mlemant vor. Unser Gegenangriff brachte ihn hier zum
Stehen. Zwischen Sancy und Vailly brachen die mehrfachen,
teilweise mit Panzerwagen vorgetragenen feindlichen Angriffe
vor unseren Linien zusammen.

Erkunder durchschwammen östlich von Vailly den Aisne-
kanal und brachten zum Südufer Gefangene zurück. Südlich
der Aisne griff det Franzose in der Hauptsache mit Sene¬
galnegern zwischen Revillon und Romain an. Trotze schwerer
Verlust-e, die der Feind bei vergeblichen Angriffen am Vor¬
mittag erlitt, stieß er am Nachmittag nach starker Feuer¬
vorbereitung von neuem vor. Wir schlugen den Feind zurück
und machten mehr als 100 Gefangene.

Heeresgruppe Gollwitz.
Beiderseits der Straße Verdun—Etain jcheiterten Vor¬

stöße des Feindes . Zwischen der Cotes Lorraine und der
Mosel Vorfeldlämpfe vor unseren neuen Linien. Der Feind,
dec Teilweise mit Panzerwagen gegen sie in Teilangriffen vor¬
stieß, wurde abgewiesen. Die Artillerietätigkeitblieb auf
Störungsfeuer beschränkt, das in Verbindung mit Jnfanteri'e-
gefechten zeitweilig auflebte.

Wir schossen gestern9 feindliche Ballone und 46 Flug¬
zeuge ab.

Der erst« Eeueratquartiermeister  Ludendorff.

Der Skv-ndbericht.
Vorfeldgefcchte in Lothringen.

Berlin,  15 Sept , abends. (W.T.B. Amtlich).
Keine größeren Kampfhandlungen Teilangriffe des Fein¬

des bei Havrincourt und' zwischen Ailette und Aisne wurden
abgewiesen. Vorfeldgefechte zwischen.Cote Lorraine und der
Mosel.



Oesterreichrsch-rrrrgarischer Tagesbericht.
Wien , 14. Sept . (W.T B.) Amtlich wird oerlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz: Oestlich der Brenta und

auf dem Monte Solarolo wurden feindliche Vorstöße abge¬
schlagen. Bei San Dona an der Piave wurden italienische
Einschiffungsversuche oercitclt-

Westlicher Kriegsschauplatz: Bei den K. und K. Truppen
keine größeren Kampfhandlungen

Albanien: Nördlich von Pojani entrissen unsere Truppen
dem Feinde einige zähe verteidigte Gehöfte. In den erkämpf¬
ten Stellungen wurden heftige, durch Panzerkrafiwagen unter¬
stützte italicnische Gegenangriffe abgewiesen. Die Italiener
wichen in Unordnung. Im Tomor-Gebirge bauten wir un
sere jüngst errungenen Erfolge durch weiteren Raumgewinn
aus.

Der Chef des Generalstabcs.

Artillerie- und Erikundungstätigkeit.
Wien,  15 . Sept . (W.T B .) Amtlich wird verlautbart:
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz sehr rege Artillerie-,

Erkundungs- und Fliegerlätigkeit.
Der Chef des Generalstabes.

Meldung hervorgeht, sind die Sowjettruppen nicht nur an
der Wolgafront bei Kasan und Simbirsk, sondern auch weiter
südlich von Erfolg begünstigt.

Deuisaffaud und Rutzland.
In der „Kreuzzeitung" befaßt sich der konservative Führer

C»r a , Westarp  in bemerkenswerter Weise mit der G e -
samt r ich tung der Ostpolitik.  Tie Grundlage seiner
uusführungen bildet der ,,dah wir zum mindesten mit
der Möglichkeit eines wieder erstehenden starken
Russischen Reiches  rechnen müssen und daß Deutsch¬
land alles daran setzen muß,  sich für  den fortbe-
siehenden Gegensatz gegen das Angeljachsentuni durch enge
politische und wirtschaftliche Beziehungen zu der russischen
Macht, wie immer sie sich jenseits der jetzt festgestellte» Grenze
entwickeln mag. den Rücken freizu halten ." Er inter¬
pretiert weiterhin die bisherige Randstaatenpolitik und er-
ttärt : „Weder Wortlaut noch Geist des Breftcr Vertrages
würden im Wege stehen, wenn die neu entstandenen russischen
Staaten sich wieder zu einem einigen Reiche zusnmmenfindenwollen .

Äntr'l,.Be,

'JOOO Tonnen versenkt.
Berlin,  13 . Sept . fW.T .B. Amtlich.) Im Sperr¬

gebiet um England wurden durch unsere II-Boote 9000
Bruttoregistertonnen versenkt.

Ter Lhef des Admiralstabs der Marine.

Der
die
der
Die
die

Lansdownes Frievensprogramm.
Berlin,  15 . Sept . Der „Lok.-Anz." meldet von der

Schweizer Grenze : Der „Daily Chronicle" berichtet: Die
neue Lord L a n s d o w n e s che Partei  hielt die erste
Berbandsoersammlung ab. Das Programm verlange I . Böl-
keroerständigung, 2 Ausrüstung, 3. Schiedsgerichte, 4 . Auf¬
nahme der Deutschen in den Bölkerbund und 5. Lrrzicht-
leistung auf den Wirtschaftskriegnach dem Kriege.

Warnung vor Ueberschätzung.
Genf,  15 . Sept . (D.D .P ) Eine Haoasnole hält cs

für verfrüht,  dem gestrigen Massenanfturm gegn einzelne
Punkte der 60 Kilometer umfassenden deutschen St . M i h i e l -
Linie weittragende Folgen beizumessen.
Zur Zeit sei noch nicht zu ersehen, weichem Maße Die
Deutschen dort das Aufgebot ihrer Reserven für zweckdienlich
erachten. Ein Sondcrbencht des „Petit Par -sien" schüden
die gewaltigen Schwier-gkiiten des Verbandes in den Atschnitten
im ganz n Umkreise von St . Quemin.

Deutsch-spanische Einigung.
Wien,  15 . Sept . Nach der „Neuen Freien Presse"

steht die vollständige Einigung zwischen
Deutschland und Spanien  bevor . Wenn auch der
endgültige Abschluß vielleicht noch nicht vollzogen wurde, io
kann man doch heute schon sagen, daß die Meinungsverschie¬
denheit zwischen beiden Reichen aus der Welt geschaffen worden
ist. Hierzu hat sowohl der Neutralitätswille der spanischen
Regierung, der sich aus die keinen Zweifel zulassende Willens¬
äußerung des spanischen Volkes stützen konnte, als auch das
Entgegenkommen der deutschen Regierung
beigetragen, die >n diesem Falle wie in allen vorangegangenen
Fällen das Bestreben gezeigt Hai, dem Standpunk! ocr neu.
traten Mächte in jeder Weise, die mit den Lcdensei fordern,sseni
des Deutschen Reiches vereinbar ist, Rechnung zu kragen.

Bormarsch Ser Sowjettruppen zum Don.
Kiew,  16 . Sepl . Nach der Ukrainischen Telegraphen-!

Agent,ur sind die Bolschewist westlich von Zaritzyn bis
an den Don vo--gedrungen. Bei Rffchneretzkaja gingen
dre das' rechte' Donufer zurück. — Wie aus dieser

Sei « je eine ülume.
. '. Roman von Erich Eben st ein.

61) (Nachdruck verboten).
Aber dann, als die gelblichen Mauern des Schlosses

dicht vor ihm apftauchten, dacht er nur mehr an den Baker.
Und wie gut es sei. daß Flora hier sei und ihn pflegte.
Und er sehnte sich auch nach ihr. Nach den rehbraunen
Augen, die so ernst und verstehend in die Welt blickten, und
der tlaren Güte ihres Wesens.

„Was für ein elender Kerl bin ich geworden," dachte
er, aus dem Wagen springend, „zu feig für Gewaltakte --
zu schwach, das Rechte zu tun !"

Er fand Flora am Bett des Kranken, wo sie mit Tr.
Aigers saß.

Der Baron lag wieder von der sonderbaren Schlafsuckt
befalle,i. die ihn seil seiner Erkrankung meist beherrschte.
Wenn er zuweilen erwachte, klagte er über Kopfschmerz und
Schwindel, erbrach öfter, war aber dann bei Bewußtsein
und fieberfrei, obwohl seine Augen einen seltsam großen
glänzenden Blick hatten.

„Dies ist Dr . Algers aus Wydenbruck," stellte Flora
den jungen Gelehrten ihrem Manne vor. Und dann fügte sie
ruhig hinzu: „ Ich habe Papas Pflege übernommen, obwohl
Uou es tun wollte. Selbstverständlich steht es dir frei,
andere Verfügungen zu treffen, wenn du es für besser hältst."

Kein Wort mehr. Keine Bitte — faum' eine leise
Frage . Sie wäre zu stolz gewesen, auch nur durch einen Blick
seine Entscheidung zu beeinflussen.

„Selbstverständlich bin ich dir sehr dankbar, daß du die
Pflege übernommen hast," lautete seine ohne Zögern ge-
gegebene Antwort . „Lou wäre dazu wohl wenig geeignet."

„Du überträgst mir dies Amt also ausdrücklich?"
„Ich bitte dick innig darum ! Niemand, würde iE Papalieber anvertrauen !"
Ein schwaches Rot der Freude überzog flüchtig ihre

blassen Wangen.
Nicht der Sieg freufe sie, sondern die Anerkennung,

die in seinen Worten lag. Im Leid also gab es wenigstens
noch Zusammengehörigkeitzwischen ihnen.

ver Kongress der englischen Arbeiter
Niederlage der Schar si»at >er.

, .B " n 14 iSept . Die „ Boss. Ztg ." schreibt:
englische Gewerftchaftslongreß ist zu Ende. Er hat
hochgespannten Erwartungen der gegen die Einigkeit
englischen Arbeiterschaft Intrigierenden sehr enttäuscht.
Kombination der lriegswütigen Seemqpnsgewerkschaft,
unter Führung Havelock Wilsons mit der' „ Morning'post"
und der „Dakly Mail ", mit dem Führer der amerikanischen
GewerkschaftenSamuel Gombers,  dem australischen Pre¬
mierministers Hughes und den Sonderbestrebungen des Se-
iretärs der „Federation of Labor ", Appelton, in Verbindung
stand, ist entscheidend geschlagen  worden . Während die
ganze bürgerliche Presse Englands durch die militärischen
Erfolge an der Westfront in einen beispiellosen annerio-
nistischen Taumel versetzt ist, und sogar liberale Blätter , wie

Manchester Guardian " und .„ Daily News" sich nur noch
um die Schlacktlage kümmern und Un Verständigungsfrieden.
für den sie früher eintraten, völlig vergessen zu haben
scheinen, hat die überwältigende Masse der englischen Ar¬
beiterschaft ihre Ruhe bewahrt, und ihre ursprünglichen Kriegs¬
ziele nicht aus den Augen verloren. Es ist im höchsten Grode
bemerlenswert, daß die militärischen Ereignisse der lebten
Wochen und die historische„Wirbelwind"-Kämpagne der Im¬
perialisten unter der Führung des Premierministers von
.luinralie» auf den Willen der englischen Gewerkschaftler
zum Berständigungsfrieden nicht den geringsten  E j n-
f l u ß a u s g e ü b t haben.

Die große Trnmpfkarte der kriegshetzerischen Gruppe,
Samuel Gompers versagte  vollständig . Die Enttäu
schnng der Northcliffeblätter ist so groß, daß sich die „ Times'
nicht enthalten konnte, über die Rede des von ihr überschweng¬
lich gefeierten Amerikaners folgendes zu schreiben: . Es wäre
unwahr , zu behaupten, daß die Rede Samuel Gompers die
Entartungen vieler Teilnehmer ganz erfüllt habe. Seine
Rede war lang und abschweifend,  und es gelang
lt,r nicht, mit Ausnahme einzelner Wendungen, die Delegierten
zu fesseln und aufzurühren. Der Gewerkschaftskongreß liebt
es, im Sturm genommen zu werden. Herr Gompers bewegte'
sich aber ruhig von Punkt zu Punkt , ohne an die Leiden
schäften zu appellieren, außer wenn er. merkwürdig genug
von seinem Thema abwich."

Herr Gompers versicherte zwar dem Kongreß, daß er
rein Intellektueller und auch keineswegs akademisch gebildet
sei, aber er machte damit gar keinen Eindruick. Gompers.i
demagogischer Seitenhieb gegen die Fabier und sonstigen
geistigen Führer der englischen Arbeitermassen versagte
vollständig. Im übrigen hatte Gompers den besten Willen,
den Kricgsejfer der englischen Gewerkschaften zu stählen- er
mußte aber einschen. daß er von seinen Gewährsmännern
völlig irregeführt worden war . Man batte ihm versichert
daß die englische Arbeiterschaft überaus 'kriegslustig fei und
da :: alle pazifistischen Aeußcrnngen ausschließlich von sozia¬
listischen Führern stammten, die sich den Massen der ge¬
werkschaftlich Organisierten aufdränge». Run hatte Gom-i
pers eine ganze Woche Gelegenheit, die gewerkschaftlichen
Vertreter von 4Vs Millionen Arbeitern zu beobachten Bon
den virlgeschmähten pazifistischen Sozialisten war kaum einer
anwesend: sie hatten auf die Beratungen und Abstimmungen
nicht den geringsten Einfluß . Dazu kamen noch die niili
bärfschen Erfolge der Entente der letzten Zeit , die gewiß eher

die Bestrebungen der Freunde Gompers förderten als dH
Pazifisten . Die Gewerkschaftler waren völlig unter sich, 0
'-hre vorgeblichen „sozialistischen Tyrannen ", und doch
der Kongreß mit überwältigenden Mehrheiten jeden i
stuf Fortsetzunĝ des Krieges nach dem Kriege, jeden
juck), zu einer Spaltung der Partei , jeden Angriff auf z-
pazifistischen Unterhaus-Kandidaten der Arbeiterpartei ud°
gelehnt.  Die von Hendrrsohn ,ausgedrücfte Hoffnuu»
daß der interalliierte Kongreß die völlige Einigung zivisch«.'
der englischen und der amerikanischen Arbeiterschaft brin»?n
werde., dürfte in Erfüllung gehen.

Der zweite große Trumpf der Imperialisten , der austr»
lische Premierminister Hughes, hat, was den Gewerkschaft
tongreß betrifft, seine» imperialistischen Freunden mehr
schadet als genützt; Hughes fand es für angebracht, gegen den
„als Patriotismus oerkleiten Internationalismus " M
wettern, während gleichzeitig der Präsident des Kongresst; ?
Ogden  vor dem halben Tausend Delegierter den unver¬
rückbaren Glauben der englischen Arbeiterschaft an den Iniev
Nationalismus predigte. Hughes, der ehemalige australisch^
Sozialist und East Englands , wurde trotz seiner Anwesenhcj«
in Derby nicht zum Kongreß eingeladen und mußte sich über¬
dies die heftigsten Angriffe gefallen lassen. Man ' verur¬
teilte in der Fröihandels-Diskussion des Kongresses in hef¬
tigen Worten feine verhetzende Schutzzoll-Kampagne, die Z
auf Kosten der englischen Steuerträger führt.

Der Abbau der Preise nach dem Krieg«,
Im Deutsch - Argentinischen Zentralver¬

band  sprach Professor Dr . Robert L i e f m a n n - Frcibürg
i. Br . über die Ursachen der Preissteigerung und die Wege
um nach dem Kriege einen schnellen Abbau der Presse zu er¬
wirken .Die -Eintommenssteigerungen während des Kriege¬
haben zur Verschiebung der sozialen Schichten und zur immer
stärkeren Steigerung der Preise geführt. Eine gesunde Ein-s
tommensoerteilung nach dem Kriege wird nur durch den Rüil-
gang der Preise zu erzielen sein. Aber auch für unseren
Außenhandel  ist der Abbau der Preise Bedingung. T»
die Preissteigerung zum großen Teil durch die Knapphei;
an Rohstoffen entstanden, Hst es Aufgabe der Politik, ,um
beim Fricdensschlußdurch Ausgleichsverträge auf Jahre hin¬
aus die Zufuhr gewisser Rohstoffe in bestimmten Mengen
auszubedingen,

Um den Abbau der Preise möglichst schnell zu erzielet,,
wird der Staat Höchstpreise im Sinne der Preisherabsetzung
festsetzen müssen, und zwar nicht nur bei den Warengattungen,
bei denen wir sie. schon jetzt haben, Professor Liefmann wies
in diesem Zusammenhang auf die Beeinflussungder Monopoli
und Kartelle und auf die Notwendigkeit eines ftartcü-
gesetz .es und der Errichtung von Preisfestsetzungsausschüffen,
wie er es schon an anderer Stelle begründet hat. hin. Aber
nicht nur die ungeheuren Einkommenssteigerungenhaben öit
Warenpreise gesteigert, sondern auch die künstliche Geld¬
inflation durch die Ausgabe der Darlehnsiassenscheine. In
viel stärierem Maße, als es bei uns geschehen ist. hätte die
Steigerung der Einkommen und die Bildung des Kapital;
während des Krieges durch Kriegsgewinnbesteuerunggehemchj
werden müssen. Um so mehr sei es notwendig, sofort nach dem
Kriege die Umiaufsmittel zu vermindern und die Vermögen
zu kürzen.

Professor Liefmann trat für eine einmalige Ver¬
mögensabgabe  ein , die ntöglichft in Kriegsanleihe ge¬
schehen müsse. Gegen diese Vermögensabgabe könne auch der
Einwand, daß sie die Kapitalbildung hindere, nicht stichhaltig
sein, da die Geldbesitzhäusungen, die sich während de- Krieges:
gebildet haben, doch größtenteils unzweckmäßiger Natur seien.
Das Kapital müsse vom Staat eingekeilt und den Industrie¬
zweigen, die es am meisten bedürfen, zugewiesen werden. Um
diese Geldeinteilung durchzu führen, wünscht Professor Lief¬
mann die Schaffung von Reichsdarlehnsbanken und die Ir-
richlung eines Ausschußes aus Vertretern der ReichsbanU
des Reichsschatzamts und des Reichswirtschaftsamts, die mich
nach Bedarf die Depositenkasfenheranzuziehen hätten. De?
Frage des Abbaues der Preise sei so schwierig, daß die
Vorbereitungen schnell in Angriff genommen werden inüffcn.

0b»  Km drasch! ittitiition md Wallen!
Mm KUaagsakdeitkr draachea Ml
kmdmrlr, helft beide»darch Ldgade mra Salta!

Kud) er empfand ähnliches, und es machte, daß, er sich
ihr näher fühlte - weniger unfrei —.

»Aber was fehlt Papa eigentlich? Wie ist denn die--
so plötzlich gelomnien?"

„Wir sprechen darüber besser im Nebenzimmer. Franz
kann inzwischen meme» Platz hier einnehmen," sie winkte
dein Kammerdiener und begab sich mit den beiden Herren
ins Nebenzimmer.

Als Bacon Heinrich später eine halbe Stunde später sein
Zimmer aufsuchte, war er sehr nachdenklich. Dr. Algers
halte ihn dringend aufgefocdert, einen Spezialisten für interne
Medizin zu berufe», denn feines Vaters Krankheit sei ebenso
merkwürdig wie ernst.

Nebenbei hatte er noch eine Frage getan.
„Ist Ihnen vielleicht bekannt, ob Ihr Herr Vater in

der letzten Zeit für irgendein Uebel mit Hyoscyamin be¬
handelt worden ist?"

„Rein. Papa war bisher —- einen Ohnmachtsanfall
ausgenommen, — nie krank. Er ist ein Feind von Medika¬
menten . Ich glaube bestimmt nicht, daß er heimlich medizi-nierte."

„Was ist das , „Hyoscyamin" ?" fragte die Baronin,
„Ein Altaloid, das aus Bilsenkraut gewonnen wird.

Man wendet es gegen Magenkrampf, innere Entzündungen
oder Neuralgien an ."

„Aber, wie kommen Sie auf die Idee —?"
4 „Ich dachte vorhin zufällig daran, als der Kranke die
Augen anfschlug und ich eine Erweiterung der Pupille » be¬
merkte Natürlich besitze ich viel zu wenig praktische Er¬
fahrung, um eine Diagnose aufstellen zu können . Um so
weniger, da meine erste Vermutung, es handle sich um den
Beginn einer Gehirnentzündung- durch den weiteren Ver¬
laus ^gründlich widerlegt wurde . Dr. Mertwald nimmt ja
die Sache viel leichter."

„Er glaubt immer noch, daß es ein S .chlaganfall war ?"
„Ja , und hält den soporösen Zustand für eine Art

Erholungsstadium, während ich gerade das Gegenteil an-
nehme Ich kann Ihnen nur dringend raten , einen Speßa-
listeii zuzuziehen."

„Tie halten Papas Zustand also für direkt lebensg--,!
jährlich, Herr Doktor?" fragte der Baron . Algers fest au-blickend.

„Wenn ich.ehrlich sein soll — ja . Ausgenommen, e»:
träte sehr bald eine entschiedene Wendung zum Bessern ein.'"

Flora wandte sich ab. In ihren Augen standen Tränen,
aber lein Laut , kein Schluchzen kam Lbgr Kre Lippen. '>

Dieses stumme Weinen verfolgte den jetzt in seinem
Zimmer rastlos auf und nieder wandelnden Baron förmlich.

Er hatte es vor sich gesehen, als er nachher am Ben
seines Kindes gestanden, da- ftch seinen stürmiscken Liebko¬
sungen seltsam scheu entzogen, er sah es auch jetzt noch,
obwohl schon viele Stunden seitdem vergangen waren. -

Cs lag so unendlich viel stumme Trostlosigkeit, ver¬
schwiegener Jammer und klaglose Ergebung dari».

Und da- Herz wurde ihm immer schwerer. Alles, wa¬
einst sein Glück ausgemacht, seine Well gebildet — Vater,
Weib und Kind — stand im Begriff , ihn zu verlassen. E
fühlte sich todeinsam. ' .

Was blieb ihm noch auf Erden?
Er sank auf einen Stuhl und vergrub den Kops ft

beide Hände. Er merkte es nicht, wie draußen der Abend
niedersank, daß e- düster wurde im Gemach.

Erst als eine weiche kleine Hand sich schmeichelnd ft
sein Haar wühlte und eine sanfte Frauenstimme „Heino!"
sagte, fuhr er auf. „

Lou stand vor ihm.
Er erschrak bi- ins Innerste , Nie bisher hatte »<

einen Fuß in sein Zimmer gesetzt, nie bisher sich zu einer
kiebtosenden Bewegung herabgelasfen. Wie konnte sie nur
gerave jetzt!

„Was fällt dir ein, Lou ! Wie magst du so unbeionneu
sein — hierher zu kommen? Wenn —"

„Sei beruhigt, es l?at mich niemand gesehen und ift
weiß von jedem Schloßbewvhner genau, wo er sich, zurzeit
befindet!" . '

^Fortsetzung folgt.)



lokaler und vermise&te? teil
Limburg , een 16 Sept. i y !ä

Das © ferne Kreuz erster Klasse erhielt
«jt hervorragende Leistungen am 10, und 11. August an der
Westfront der Unteroffizier Albert Züchner,  Sohn des
^crrn Werkmeisters Züchner, von der hiesigen Blechwaren-
sabril. Züchner, der schon seil Herbst 1914 im Felde ist,
heW schon längere Zeit das Eiserne Kreuz 2 Klasse, sowie
„nScre Kriegsauszeichnungen.

a Gedenktag.  Der heutige Tag , 16. September,
sicher uns die Rückkehr zur „Alten Zeit " brachte, erinnert,
^ die Gedenksteine avf dem Ereifenberg (Schanze) und auf
5cm  Schafsoerg besagen, auch an die „altere Zeit", 16.
September 1796, denn Tag , an dem auf beiden Höhen die
Kanonen aufgefahren waren, um die Franzosen aus Limburg
juiti Umgegend zu vertreiben.

a. Ei 'senb a h n er - P e r so n a l i e n. Weichensteller
1. Klasse , Herr Philipp Jung,  ein bekannter Beamter des
hiesigen Stellwerkdienstes erhielt aus Anlaß der Vollendung
seines goldenen (50jährigen) Dienstfubiläums, das „ Allge¬
meine Ehrenzeichen in Silber " ,. Herr Packmeister M eis,
Echaumburgerstraße hier, wurde zum Kgl. Zugführer er¬
nannt.
° V e r b r e i t u n g u n w a h r e r E er ü cht e. Im An-

Änschluß an die durch die Presse gegangene Mitteilung, daß '
Der Oberbefehlshaber in den Marken eine Verordnung erlassen
habe, wonach die Verbreitung unwahrer Gerüchte auf Grund
de- Gesetzes über den Belagerungszustand unter Strafe ge¬
stellt wird, wird darauf hingewiesen, daß vom stellv. Ge-
nerallommando 18. Armeekorps eine solche Verordnung be
rcits am 31. August 1917 erlassen worden 'ist. Zur War -,
rung sei sie nochmals mitgeteilt, sie lautet dahin, daß mit
Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder
Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 150A Mark be¬
straft wird:

1. jebe deutschfeindliche Kundgebung durch Worte oder
Schrift, insbesondere auch durch Herausgabe und Ver¬
breitung von Flugschriften')

2.  das Ausstreuen und Verbreiten falscher Gerüchte, die
geeignel sind, die Bevölkerung zu beunruhigen.

A Brotmarken , R e i se b r o t m a r l e n und G ast¬
hau smarten.  Gegen die Kürzung der Brotmenge beim
Ümtauich tommunaier Brotmarken in Reisebrotmarken, wie
sie durch die Reichsgetreide stelle angeordnet ist, erhob der
Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen, Bezirksausschuß
Dresden, Einspruch. Er weist darauf hin, daß die Ver-,
braucher, die einen Teil ihrer Brotmarken in Form von Reise-

'brotmarken in Gastwirtschaften verwenden müßten, schon daT
durch benachteiligt  seien , daß nirgends die e n I-
fprechende Brot menge  für di- Reisebrotmarken ab- ,
gegeben werde. Durch diese Kürzung würden sie aber auch
noch unmittelbar geschädigt. Der Reichsgetreidestellemüsse
cs ganz gleich sein, ob ein Verbraucher feine Brotmenge auf
kommunale oder Reisebrotmarken verzehre. Das ist richtig.
Ebenso ist natürlich auch das unlängst besprochene Verfahren
des Frankfurter Lebensmittelamts unzulässig, wonach Gast¬
hausmarien bis zum Ende des Jahres benutzt, dann aber un¬
gültig werden sollen. Es ist dringend zu wünschen, daß man
den offenbar 'berechtigten Wünschen des Publikums doch
noch Rechnung tragen wird.

! *% Zur bevorstehende n Kartoffelernte.  Ver -
schieden« Anzeichen in der Natur deuten darauf hin, daß wir
wahrscheinlich in diesem Jahre mir einem frühen Winter zu
rechnen hab'cn werden. Die kühle, regnerische Witterung der
letzten 'Wochen dürfte auf leichteren Böden die Aussichten'
der Ernte etwas verbessert, hingegen auf besserem Boden
verschlechtert haben. Die Erfahrungen der Vergangenheit
lehren allerdings, daß es außerordentlich bedenklich ist. Vor¬
aussagen für den' Ausfall der Kartoffelernte zu machen. Es
sei nur daran erinnen daß noch im September 1916 von
den verschiedensten Seiten mit einer Kartoffelernte von 48
Millionen Tonnen gerechnet wurde, während sich in Wirk¬
lichkeit nachher eine absolute Mißernte ergab. Für die dies¬
jährige Ernte läßt sich bis heute nur sagen, daß in den meisten
Landesteilen wohl mit einer befriedigenden Ernte , aber nicht
mit dem günstigen Ausfall des Vorjahres gerechnet wird,
Tollte der tatsächliche Ausfall ein besserer werden, so wäre

.dies ja im höchsten Grunde erfreulich. Es erscheint aber
richtiger, mit einem geringeren Ertrage zu rechnen. Fast
■überall macht sich schon jetzt nach den langen Regenwochen
bi- Phytophloafaule , auch kurzweg Kartoffeltrantheit ge¬
nannt, bemertbar. Es wird daher in dieiem Jahre ein ganz
besonders sorgfältiges Einwintern der Kartoffeln notwendig
sein. Mil Rücksicht hierauf sei an ein Flugblatt „Die Ein¬
winterung der Kartoffeln von Dr . Schaffuit-Bonn-Poppels-
dorf" erinnert, welches im September 1916 von der Kar-
tofselbau-GesellschaftE . V. herausgegeben wurde und gegen
Zusendung einer 15-Pfennig-Marke von der Gesellschaft ver
sandl wird . Letztere hat überdies schon vor geraumer Zeit
«che Lichtbilderserie über alle Aufbewahrungsarten und auch
die entstehenden Fäulen usw. der Kartoffeln Hersteilen lassen,
welche vorzüglich zur Belehrung in Vereinigungen aller Art
äu gebrauchen ist. Näheres darüber ist von Der Geschäfts¬
stelle Berlin SW . 11, Bernburger Straße 15/16 TI, zu er¬
fahren.

«?* Ma f; nahmen gegen d i e Wohnungsnot in
'Hess - n .In  sämtlichen Landgemeinden des Großherzog-

- tüms Helfen sind die Besitzer von leerstehenden, zu Wohn
zwecken geeigneten Räumen ausgefordert worden, die Räume
dis 1. Oktober zu vermieten. Wird der Aufforderung nicht
holge geleistet, dann werden die Räume von der Kreisbe-
horde zu den von ihr festzusetzendcn Mietpreisen vermietet.

bl. Seelbach, (Oberlahnkreis), 15. Sept . Heute fand
hier eine Zusammenkunftdes B . D. I . (Bez. Wiesbaden) statt,
^ozu eine stattliche Anzahl von Jünglingen und Jungfrauen
Efichi-nen waren. Um 2 Uhr nachmittags fand ein Gottes¬
dienst statt ; die Predigt hielt Herr Pfarrer Anthes, Bär-
Ihadt. Durch das schöne Wetter begünstigt, lagerten sich die
Lanzen Vereine am Waldrand . Hier fanden verschiedene
Spiele statt wie Sackhüpfen, Topfschlagen und Wettlaufen.
Dm Stafetten -Wett lauf auf 800 Meter siegle Limburg mit
2.Min. 59 Set . Durch verschiedene Gesänge der Jungfrauen-
^reine wurde die sonstige Zeit verbracht. Zum Schluß
fand noch ein 100-Meter-Lauf statt. Siöger wurden Becker-
ggjwnenau, 1. Preis . Weber 2.  Preis , Graulich 3. Preis,
Müller II., 4. Preis , Hessel 5. Preis ; letztere vier sämt-
uü, aus Limburg. Die Rückfahrt erfolgte 7,44 Uhr ab
Erfurt.

— Wiesbaden, 14. Sept . Hinter der Mauer der Wirt¬
schaft Krämer in Braubach stand an einem Märzabend ein
Liebcspärchen. Plötzlich wurde das Paar durch ein Geräusch
gewaltig in Schrecken versetzt. Ein Stallhase flog nämlick.
über den Köpfen des Pärchens in weitem Bogen auf die
Landstraße. Im folgte sofort ein weiterer. Das durch
die unerwartete Fleischgabe von oben erschreckte Paar eilte
sofort zu dem Wirt und benachrichtigte ihn von dem Vorfall.
Als dieser nach seinen Hasen sah, waren sie verschwunden.
Der Wirt hatte sofort Verdacht auf zwei Gäste, den Eisen¬
bahnrangierer Wilhelm Haben von Oberlahnstein und den
Spengler Johann Berg von Nlederlahnstein jetzt in Höchst
am Main wohnhaft, und erstattete Anzeige gegen beide.
Das Schöffengericht Braubach nahm sie wegen Diebstahl
in eine Gefängnisstrafe von je einem Monat . Hiergegen
hatten die Verurteilten 'Berufung bingdlegt. Die Straf
tammcr verwarf sie heute.

FC Wiesbaden, 14. Sept . Als vor einigen Woche»
aus einem eingefriedigten Grundstück in der Biebricher Ge-
martung eine Zieg entwendet werden sollte, wurde der Loko¬
motivführer August Gebhardt von dort von dem Besitzer
überrascht. Als Gebhardt auf dreimaliges Haltrufen nicht
stechen blieb, gab der Bestohlene einen Schuß ab, der den
Dieb am Gesäß verletzte, so daß er nicht mehr zu entkommen
verrniochte. Ter Sohn des Gebhardt , der den Vater beglei¬
tete, erwiderte mit einem Schuß aus einem Revolver. Geb¬
hardt , der dringend verdächtig ist. eine ganze Reihe von
Kleinviehdiebstählen äusgeführt zu haben, tarn zunächst ins
Krankenhaus. Bei einer bei ihm vorgenommenenHaussuckmng
wurden unter Kohlen im Keller versteckt, die verschiedensten
Diebeswertzeugevorgefunden. Auf feinen Diebeszügen nahm
Gebhardt, wie die Untersuchung ergab, da er schwerhörig
war, seine» 16jährigen Sohn Ernst mit. der für sich allein auä
einige Diebstähle ausführte . Jetzt standen Vater nnd Sohn
vor der Strafkammer , Ueber ein Dutzend einfache, schwere
und gemeinschaftliche Diebstähle wurden ihnen zur Last ge¬
legt. Die Strafkammer nahm den Lokomotivführer, der
übrigens ein jährliches Einkommen von über 4000 Mart be¬
zog/in eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren , der Sohn
kam mit vier Monaten Gefängnis davon. Ersterer wurde
wegen der Höhe der Strafe sofort in Haft genommen.

Bad Homburg, 15. Sept . Gestern vor,nittag kurz nach
11 Ahr brach in der hiesigen H a f e r f t o cken f a b r i k, ehe¬
mals Mälzerei der Aktienbrauerei, ein Großfeuer  aus.
dem binnen turzer 'Zeit das ge>amte Fabrikgebäude zum
Opfer fiel . Durch das Feuer sind ungeheure Vorräte , gegen
2000 Zentner Laub heu,  vernichtet . Die anliegenden
Grundstücke, die bei dem herrschenden Westwind in Gefahr
waren, konnten gerettet werden.

Saarbrücken, 13. Sept . Das außerordentliche Kriegs¬
gericht des 21. A.-K. verurteilte ein 21jähriges Dienstmädchen
aus Dudweiler, die laubsammelnden Schülerinnen unwahre
Gerüchte über angebliche Vortvmmnisfe im Felde und bös¬
willige Bemerkungen an die Weiterverbreitung solch krasser
Erfindungen getnüpst hatte , zu fünf Monaten Gefängnis.

Breslau , 13. Sept . Mit Humor aus dem Leben
Leben geschieden  ist -der Reichstraße 16 wohnhaft ge-
weiene Buchhalter Poppe . Er hatte aus einem Fenster feiner
Wohnung eine Trauerfahne , bestehend aus am -̂ tock befestigten
schwarzen Florlappen , herausgehängt , und als man in feiner
Wohnung nachforschte, fand man den Wohnungsinhaber er¬
lägt vor. Seine Leiche wurde in Das Schauhaus überführt.

* Moderne Dienstmädchen.  Aus Oppeln wird
über die Lebensweise moderner Dienstmädchen folgendes be
richtet: Für gewöhnlich gehen sie nur gegen einen gewissen
Tagelohn der jetzt 2,50 bis 3 Mark beträgt , in Dienst.
Außerdem verlangen sie aber noch vollständige Beköstigung.
Das Wohnen bei der Dienstherrschaft wird abgelehnt. Die
Mädchen sind hier in der Stadt schon in möblierten Zimmern
cingemictct. Hier sind sie in der freien Zeit ungebundener,
ihr Tun und Lassen wird von der Herrschaft nicht überwacht,
sie können ihre nächtlichen Spaziergänge länger ausdehnen.

Jimiiicim Ccu,
(Vir . 315 voin {<». September I!) I8)

Bekanntmachung
betreffend Sie Außerkurssetzungder Fünfundzwanzigpfennig

stücke aus Nickel.
Vom 1. August 1918.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 14 Nr . 1 des
Münzgefetzes vom 1. Juni 1909 (Reichs-Gefetzbl. S . 507)
und des £ 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bun¬
desrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vpm 4. August
1914 (Renbs-Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung er¬
lassen:

§ 1 Die Fünfundzwanzigpfennig stücke aus Nickel sind
einzuziehen. Sie gelten vom 1. Oktober 1918 ab nicht mehr
als gesetzliches Zahlungsmittel . Von diesem Zeitpunkt ab
ist außer den mit der Einlösung beauftragten Kassen niemand
verpflichtet, diese Münzen in Zahlung zu nehmen.

K 2. Bis zum 1. Januar 1919 werde» Fünfundzwanzig-
pfennigstückc aus Nickel bei den Reichs- und Landeskassen zu
ihrem gesetzlichen Werte sowohl in Zahlung genommen, als
auch gegen Reichsbanknoten, Reichskassenscheine oder Dar-
lehnstassenfcheine und bei Beträgen unter einer Marl gegen
Bargeld umgetauscht. ,

§ 3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtausch
(§ 2) findet auf durchlöcherte und anders als Durch den ge¬
wöhnlichen Umlauf im -Gewichte verringerte sowie auf ver¬
fälschte Münzstücke keine Anwendung.

Berlin, den 1. August 1918.
Der Reichskanzler.

Betanntmachung.
Nachstehend bringe ich die lleberficht über die von mir

in jGemeinichaft mit den Herren Kreisfchulinfpeftoren für
das lausende Jahr festgesetzten Herbltferien an den Volks¬
schulen zur öffentlichen Kenntnis.

Limburg, den 29. August 1918.
Der Landrat.

Ueb er sicht
über die für das Jahr 1916 bei Den Volksschulen im Kreise

Limburg festgesetzten Herbstferien.
(Die Ortsnamen find die Namen des Schulverbandes, die
bestehenden Datenangaben die Zeitbestimmung der Ferien.)
Kreisschu'inspettton Limburg I. Geistl. Rat Wendel, Limburg.

Limburg, Elz : 5. Oktober -— 15. Oktober.
.Malmeneich: 8. September — 5. Oftober.

Kreisschulmfpeltton Limburg II. Pfarrer Pohecker, Nauheim.
Dauborn, Nauheim, 'Neesbach, Mensfelden, Linier.
Staffel , Kirberg, Ohren : 15. Sept . — 5. Ottober.

Kreisfchulinfpettion Limburg 111. Pfr . Wittayer , Dietkirchen.
Dehrn, Dietkirchen: 21. September — 16. Oktober.
Eschhofen, Mühlen : 21. September — 12. Oktober.
Lindenhotzhaufen: 22. September — 13. Oktober.
Riederbrechen, Oberbrechen: 15. Sept . — 7. Ottober.
Werschau: 19. September — 14. Ottober.

KreisichukiinpeltiouHadamar . Pfr . Urban, Niederzeuzheim.
Ahlbach: 23. September — 17. Oktober.
Dorchheim: 16. September — 14. Oktober.
Dorndorf : 15. September — 13. Oktober.
Frickhofen: 15. September — 17. Oktober.
Hadamar , Faulbach : 22. September/ — 12. Oktober.
Hangenmeilingen, Heuchelheim: 16. Sepl . — 14. Ott.
Langendernbach: 15. September -— 9. Oktober.
Mühlbach—Waldmannshausen : 16. Sept . — 14. Oft.
Niederhadamar : 19. September — 12. Oktober.
Niederzeuzheim, Ober- und Niederweyer. Offheim.
Oberzeuzheim: 15. September. — 9. Ottober.
Thalheim, Wilsonroth , Steinbach : 15. September bis
17. Oktooer.

Kreis ichutinfpMion Rjennerad. Pfr . Ross . Leck.
Ellar . Hausen: 12. September — 9. Oktober.
Lahr, Fussingen. Hintermeilingen : 16. September bis
13. Oktober.

Klkisschuiinfpeition Idstein . Pfr . Busch, Idstein.
Dombach: 15. September — 8. Oktober.
Eisenbach: 14. September — 10. Ottober.
Camberg: 22. September — 17. Ottober.
Niederselters: 16. September — 7. Oktober.
Oberselters : 20. September — 12. Oktober.
Schwickershausen: 15. September — 8. Oktober.
Würges : 23. September — .12. Oktober.
Erbach: 23. September — 13. Ottober.

Bekanntmachung
Die Wahl des Landwirts Johann Junker als Schöffen

der Gemeinde Schwickershausen.habe ich bestätigt.
Limbura, den 12. September 1913.

Der Vorsitzende des Kreisausschufses.
I . V. : v. Bor ck e._

Auch die diesjährige Weidenernte ist auf Grund der Be¬
kanntmachung des stellvertretenden Generalkommandos 18.
A. K. vom 10. Oktober 1917 beschlagnahmt.

Eine Veräußerung oder Lieferung von Weiden ist an
den und von dem amtlich bestellten Aufkäufer erlaubt ; ein
freihändiger Verkauf ist verboten.

Zum Aufkäufer im ganzen Bereiche des 18. A. K. ist
der Weidenhändler Joch. Hofmann I. in Hamm (Rheinhessen)
lestellt.

Bedarfsanmeldungen der Perarbeiter sind der der zu¬
ständigen Kriegsamtstelle Frankfurt a . M., Abteilung IX
holz, Mainzerlandstraße 15, zur Prüfung einzureichen, unter
Beifügung der Auftragschreiben.

Alles Nähere ergibt sich aus der demnächst zur Ver¬
öffentlichung gelangenden neuen Beschlagnahmebekannt¬
machuna. „ _ .

Jede Weidenrute, die sich zur Herstellung von Ge,choß-
lörbcn und anderen für den Heeresbedarf unentbehrlichen Ge-

werden.

An die Herren Bürgermeister des Kreises,
zur Kenntnis und gefl . ortsüblichen Bekanntmachung.

Limburg, den 13. September 1918.
Ter Vorsitzende der Kriegswirtfchaftsftelle.

K. W. Nr. 4991.

Auf Grund des 8 2 Abf. 2 der Verordnung über die
Preise für Hülsen-, Hack- u!nd Oelfrüchte vom 9. März
1918 — Reichs - Sesetzbl . S . 119 — wird mit Zustimmung
des Herrn Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts der
Erzeuger-Höchstpreis für Herbst- und Winterspeisekartoffeln
für Die Provinz Hessen-Nassau vom 16. September d. Js.
ab hiermit auf 5,5g Mark je Zentner festgesetzt. Er erhöht
sich für jeden bis zum 31. Dezember 1916 einschließlich zur
Verladung gebrachten Zentner um die Schnelligkeitsprämie
von 50 Pfennigen und die Anfuhrprämie von 5 Pfg . für
jedes angefangenc Kilometer.

Cassel, den 12. September 1913.
Prooinziatlarto ffelstelle.

Die Herren Bürgermeister werden um sofortige ortsüb¬
liche Bekanntmachung ersucht.
' Limburg, den 14. September 1918.

Der Vorsitzende des Kreisanssthufse».

Bekanntmachung.
Auf Grund der Anordnung des Herrn Reichskanzlers

vom 3. April 1917 werden mit Genehmigung der Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst für das Gebiet des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden die folgenden Höchstpreise für Frühobst
festgesetzt: ' ' „ .Ec;euqec- Groß. Klein-

preis Hansels- hause!«
preis »reis

^rühbirnen 40 Pfg . 50 Pfg . 60 Pfg.
Frühäpfel 40 Pfg . 50 Pfg . 60 Pfg.
tsröhpflaumen 40 Pfg . 50 Pfg . 60 Pfg.
Galläpfel und Fallbicnen 10 Pfg . 12 Pfg . 15 Pfg.

Vorstehende Preise beziehen sich auf das Pfund für
narktfähige Ware erster Güte.

Ueberfchreitungenvorstehender Höchstpreise werden aut
8rund der Verordnung gegen Preistreiberei vom 3. Mac
L918 (Reichs-Gefetzbl. 3 . 395) mit Gefängnis und mit
nner Geldstrafe bis zu Mort 200 000 oder mit einer dieser
seiden Strafen bestraft.

Mainz, den 29. Juli 1918.
1

Hessische Landesgemüsestelle. Verwaltung -abteiiung.
Der Vorsitzende.

Werner,  Regierungsrat.
Wiesbaden, Den 29. Juli 1918.

Seziktsitellc für Gemüsep»d Obst für den ReLieruagsdeM
Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
Droege,  Geh . Regierungsrat.

Tie Büro - und Kassenstunden des Kaufmchrmschea Bist»»
des Kreffes Lintdmg sind Wochentags auf die Bnrnrittags-
stunden »on 8—12 Uhr festgesetzt.

Nachmittags sowie Sonn - und Feiertags bleibt das Bür»
für das Publikum geschlossen.

D« Landrat.

(Schluß des. amtlichen Teils.) . . . >
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r Statt Karten.

Minna Vietor

Konrad Hebeier
Sergeant

Yerlobts.

LIMBURG (Lahn) HAINA ;Kloster)
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I

BrieiBr-a » Mm MM.
8m 13. d. Mts . verstarb unser lieber Kamerad,

Kriegsteilnehmer, der

Kgl. Zollass. Richard Stökkigt.
Ehre seinem Andenken!
Die Leichenparade findet Dienstag, den 17.

d. Mts., nachmittags3 Uhr von Hochstraße Nr. 3
aus statt. Wir ersuchen die Kameraden um eine
möglichst zahlreiche Beteiligung.

Orden pp. find anzulegen. Antreten2'L Uhr
am Rathause. »
3(215  Die Vorstände.

Bekam,tW«ÄtUAgeu und Anzeige«
der Gtadt Limbu rg.

Anmeldung des Umsatzes von
Lnxnsgegenstilnden

»ährend der Zeit vom 5. Mai bis 31. Juli 1S18.
Nach § 1 der Verordnung des BundesratS vom 2. Mai

1918̂ welche am 5. Mai 1918 in Kraft getreten ist, ist
zur Sicherung einer Umsatzsteuer auf LuruSgegcnstände' bei
der Lieferung folgender Gegenstände im Kleinhandel eine
Rücklage zu bilden:

1. Edelmetalle, Perlen, Edelsteine einfchl. synthetischer
Edelsteine, sowie Gegenstände ans oder in Verdinduna
mit dlesen Stoffen einschl. der mit Edelmetallen doud--
lierten Gegenständen. Bei Gegenständen, die aus den
m Satz 1 genannten Stoffen und anderen Stoffen zu¬
sammengesetzt sind, ist der wertvollere Bestandtieil für
die Verpflichtung zur Rücklage maßgebend

Die Verpflichtung zur Rücklage tritt nicht ein bet
der Lieferung von Taschenuhren mit silbernen Gehäusen
und versilberten und mit Silber plattmiekten Gegen¬ständen.

2. Werke der Plastik, Malerei und Graphik, sowie Kopie«
und Vervtelfältigungen solcher Werke, sofern das Ent.
gelt für die Lieferung 300 Mk. übersteigt.

3. Antiquitäten einschl. alter Drucke uod Gegenstände wie
ste aus Liebhaberei von Sammlern erwotben werden
sofern sre nicht voriegend zu wissenschaftlichen Zwecken
gesammelt zu werden pflegen.

Die in dieser Verordnung und durch Reichstagsbc'chluß
auf 10 vom Hundert der vereinnahmten Entgelte für biete
Lieferungen festgesetzten Rücklagen, welch: von den Gewerbetrei¬
benden erfahrungsgemäß auf die Erwerber abgcwä'zt werden
find nun nicht von dem durch den Erwerber gczahllcn Ver^
kaufspccis zu berechnen und zu entrichten, sondern von dem
gesamten vom Erwerber an den Gewerdetrervenden gezahlten
Entgelt (also Verkaufspreis einschl. Rücklage-Zuschlag).

Nach K 42 Abs. 2 des Umiatzsteuerges. gilt als erster
Steuerabschnitt nach§ 162 die Zeit vom 5. Mai bi* 31
Juli 1918.

Wir fordern daher alle Gewerbetreibenden, welche Gegen
stände der vorstehend unter 1 bis 3 bezeichneren Art umsetzen,
auf, die vorgeschrtcbene Steuererklärung für die Rückloacrcit
(5. Mai bis 31. Juli 1918) bis jum 21. ds. Mts . auf
unserem Steuerbürg (Zimmer Nr.6 des Ri,Hauses) abzugeben.
Dre m Betracht kommenden Steuerpflichtigen wollen die wäh¬
rend der Rücklagezeit geführten Bücher über den Umsatz bis
zu genanntem Zeitpunkte während der Dienststunden(8—1
Ahr Vorm.) auf dem Steucrbüro vorlegen (§ 4), woselbst
önnn die Anmeldung, für welche ein Formular bis jetzt nicht
vorgeschrieben ist, in protokollarischer Form ausgenommen wird.
. . Vorsätzliche oder fahrlässige Zuwiüerhandlunacn gegen Be¬
stimmungen der Verordnung vom 2. ö. 18 ziehen, wenn durch
sie die Erhebung der Umsatzsteuer gefährdet wird, Bestra¬
fungen mit Geldstrafe bis zu 30000 Mk. nach sich(§ 6;.

Limburg, den 11, September 1918. 8(213
D«r Magistrat.

(Umsatzsteuerstelle.)

Am 22. August fiel bei den schweren Kämpfen im Westen
der Hauptlehrer an der Volksschule zu Mensfelden

Inf Emil
Leutnant und Bataillonsadjudant im Res.-Inf.-Reg. 87,

Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse.

Länger als 11 Jahre war er in unserm Schulaufsichtsbezirke,
seinen Kollegen ein Vorbild der Pflichttreue und von ihnen seines
lauteren Charakters und ruhigen , besonnenen Wesens wegen
hochgeschätzt. Wie der Schule, so hat er seit den ersten Krie^s-
tagen auch dem Vaterlande mit Einsetzung seiner ganzen Kraft
gedient Nun hat ein Granatvolitreffer , der ihn verschüttete , so
dass er nur als Leiche geborgen werden konnte, dem Leben und
Wirken des erst oojahngen ein frühes Ziel gesetzt Wir betrauern
ihn und werden ihn nicht vergessen.

Nauheim , den 14. Sepsember 1918. 2(2' o

Der slellfertr.WMWMW
1i« M tiieri II.

I. A.:
Poliecker . Pfarrer.

kr
kathol. z Erl d. bürgerl.Hg„,
halt nach Bad Ems aufi0fZ
gesucht. 42k
Frau i Weber. Bopn arH

Oberstr. 15

ii MmtsmiU
für morgens 2- 3 Stunden
gesucht. 3(2i3
Ev . Gemeindehaus,

_Weiersteinstrsße.

Sieben , 4—5 Monate alte

j in allen Größen stets vor.
! ^ ig bei 1,8g
' V. Bouimer , Neumar kt?.

j Ardcitsbüchtt
zu haben in der

^ Kreisblatt-Druckere
Mandw «rfc«r

Gewerbe tre ibende

erhalten Auskunft Rat und HMt
in allen Angelegenheiten:

Wirtschafts tragen
Roh &toffbeschaffung
Fachliche Beratung

Steuersachen
Rechts tragen

Tachnischea Rat
Forderungen
Buchführung

durch die Geschäftsstett»
des Kreisverbandee

für Handwerk und
O. werbe

Umburg a. d. Lahe
Fernruf 30*

Zuchteber
ber Deutschen Edelichweinraffe, vorzüglich geeignet für Ge
meinden, werden am 1(213

Mittwoch , den 18 . September 1918,
nachmittags 3 Uhr

im »Missionshaus der Pallottiner" in Limburg, meistbietend
versteigert. »

Bezugspreis 3 » mvnattich
fr*4 tmt  6tw

Krirgsregeln.

*nt I. Oktober beginnt ein neuer Kursus für

Meiin« des Roten Kreuzes.!
Anmeldungen zwischen 12—1 Uhr bei 2(213
|r *< fonörnt (füg Kiichliiig. PiuEtflr. 48.

1. Me spar,am mit deinen Vorräten um, denn du mußt
iür die nächsten knappen Monate, möglichst bis zur nächstenErnte ouSkommcn.

2. Gib von deinen Vorräten an die Behörden ab, soviel
du irgend kannst; denn sie müssen viel für die Städte und
Industriearbeiter liefern.

3. Schillt nicht auf die Behörden sondern auf die Feinde
denn diese. allein sind an allen EinschränkungenSchuld.

4. Befolge die behördlichen Anordnungen, denn sie sind
nur deshalb gegeben, damit wir wirtschaftlich siegen können.

5. Denke an b;e Feldgrauen und besonders an Deine
Angehörigen draußen, denn die mußt du dadurch unterstützen,
daß du im wirtschastlichen Kampfe alles tust, was in deinen
Kräften steht.

6. Denke daran, wie es wäre, wenn der Feind im Lande
stände; der würde dir noch viel mehr abnehmen und du
würdest hungern müssen.

7. Denkew>e eS wäre wenn wir nicht siegen würden
dann würde nicht bloß Deutschland sondern auch du arm und
elend werden.

8. Wer zurückhält(Nahrungsmittel. Geld.) unterstütz!
een Fc:nd; Wer gibt, was er irgend entbehren kann, Hilst
Sem Vaterland.

Wenn du gcw'ffenhafi alles erfüllst, was die schwere
Zeit von dir fordert, dann kannst du ein gutes Gewissen
haben, dann hast du deine Schuldigkeit getan und daheim
milgestriltcn, im Wirt chasllichcn Kampfe um den Sieg zu
erringen.

Vaterländischer Hilfsdienst.
^usMderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemä

J Ab,atz 2 des Gesetzes über den vaterländischen Hiftdieiiß
Helfer für die Etappe!

)n dem gewaltigen,von unserem Heere
besetzten feindlichen Gebiet

werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhten.veahe
zahlreiche Hilfskräfte benötigt.

Das Interesse des Vaterlandes verlangt, daß tauglich
und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Mappen!

lallen. Zahlreiche kriegsoerwendungs
fähige Mrlrtarper,onen müssen im besetzten Gebiet nock fü:
den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebj-t sind dar
aus günstig. Neben reichlicher fteier Verpflegung und freier
Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt. Auch ist So

!* *“r ® e!<fjttffung billiger Bekleidung gegeben. Uni
was bedeutet die Notwendigkeit, sich in fremde VerhAtnisf
emzugewohnen, gegenüber dem Matz von Opfern und Ent
bedungen, das unsere Krieger seit Zähren freudig ertragen

Männliche Hilfskräfte jeden Alters, besonders auck >
gcnbhcfe, können, wenn sie geeignet befunden werden! B--
schaftigung rm besetzten Gebiet im Westen finden, und zw«
für Arbeitsdienst jeglicher Art, Boten- und Ordonnanzdienfi
sowie als Schreiber, Buchhalter, Kaufleute, Verkäufer, Laaer-
rerwalter, Aufsichtsleute, Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und flämischen Sprachkennt-
Nissen werden besonders berücksichtigt. V

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit
Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschränktei«
Kriegsbeschädigten und der Jugendlichen bis zum Beginn der
Eiyberufung ihres Jahrganges in der Heimat.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbst

Verpflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnsahrt zum B--
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost, stete
kohnung Un̂ ^ OZarettbehandlungsowie angemessene Baren!'
m ?.ur  entgültigen Ueberweisung an eine bestimmte

e ~ NtDir*) E _„vorläufiger Dienstoertrag"
geschlossen. Die endgültige Höhe des» Lohnes
oder Gehaltes kann erst jm Anstellungsvertrag selbst fest-
gesetzt werden Sie richtet sich nach Art und Dauer der
Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden. Eine
auskömmliche Bezahlung wird zugesichert. Falls Bedürftig'
keck vorliegt, werden autzerdem Zulagen für die in der Heimst
zu versorgenden Familienangehörigemgewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienitbeich-'
digung erleiden, fit besonders geregelt.

Meldungen nehmen entgegen für Oberlahnkreis(Weib
bürg), Westerburg, Limburg, Oberwesterwaldkreis(Marien-
berg) Bezirlskommlmdo und HilfsdienstmeldestelleLimb« --
,^ _.^ °bei und oorzulegen: Etwaige Milikärpapiere. Be-
maftigungsousweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls
Abtehrschein. Es ist anzugeben, wann bft Bewerber die
Beschäftigung antreten kann. Eine vorläufige ärztliche Unter-
suchung erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskommando, l̂edek
Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungen zv
unterziehen. ^ "W

Kriegsamtftelle Frankfurt a. M.

veutlchr!
Achtet auf Personen. bk  G «ch über
militärische uud wirtschaftliche Auge-
regeulfeiten ausfrage» ! Spioneugefahr

größer denn je!
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